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Fer 12600 

Berlin, den 11. Maͤrz. Se. Maj. der König 
haben dem Quäſtor bei der Univerfität zu Berlin, 
Baron v. Medem, in Gemaͤßheit früherer Expektanz, 
den St. Johanniter-Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Maj. der König haben dem Ober⸗Buͤrgermei⸗ 
ſter Tatzler zu Poſen den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den, durch den Tod 
des Grafen v. Meuron, erledigten Geſandtſchafts-Po⸗ 
ſten am Koͤnigl. Daͤniſchen Hofe dem Grafen Athas 
naſius von Raczinsky Allergnaͤdigſt zu übertragen 
geruhet. 

Des Koͤnigs Maj. haben Allergnaͤdigſt geruhet, dem 
Regierungs- und Baurath Trieſt hieſelbſt, den Titel 
eines Geheimen Regierungsraths zu ertheilen. 

Des Koͤnias Maj. haben den bisherigen Ober-Landes⸗ 

gerichts-Aſſeſſor Hundrich zum Juſtizrath bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Magdeburg zu ernennen geruhet. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Mathias zu Danzig iſt 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober— 
Landesgerichts zu Marienwerder beſtellt worden. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarjus Groppe zu Hörter iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius im Gerichts-Bezirke des Ober: 
Landesgerichts zu Paderborn ernannt worden. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Mertens iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Gericht 
zu Tangermuͤnde beſtellt worden. 


Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeffin find von Dresden hier angekommen. 

Se. Excell. der Gen.⸗Lieut. und Command. der 1. 
Diviſion, o. Wrangel, iſt nach Königsberg in Preu⸗ 
ßen von hier abgegangen. N 
(Vom 13.) Se. Maj. der Koͤnig haben dem pen⸗ 
ſionirten Thorſchreiber Andrä zu Frankfurt a. d. O. 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 


Se. Durchl. der General der Infanterie und Gou⸗ 
verneur von Luxemburg, Landgraf Ludwig von Hefs 
ſen⸗Homburg, ſind von Luxemburg, und Se. Excell. 
der General der Kavallerie und kommandirende Ge⸗ 
neral des 6ten Armee-Corps, Graf v. Sieten, von 
Breslau hier angekommen. 

Der außerordentl. Geſandte und bevollm, Miniſter 
am K. Dan. Hofe, Graf Athanaſius v. Raczynski, 
iſt nach Kopenhagen von hier abgegangen. 

Vom Niederrhein, den 22. Februar. Privat⸗ 
briefe aus Berlin ſprechen von einem Projekte, deſſen 
Ausfuͤhrung fuͤr unſere Gegenden von ganz beſonde⸗ 
rem Intereſſe ſeyn würde, weil daſſelbe hauptſaͤchlich 
die Beförderung der Handels- und Fabrik-Induſtrie 
bezwecken, und dahin ſtreben wuͤrde, den Uebeln ab⸗ 
zuhelfen, die fuͤr dieſe Induſtrie aus der Neigung der 
Kapitaliſten entſpringen, ihre Fonds vorzugsweiſe dem 
Staatspapierhandel zuzuwenden. Zu dieſem Ende 
fon namlich in der Hauptſtadt der Monarchie ein Bank⸗ 


— 


N 


Ruͤckreiſe angetreten. 


Inſtitut unter der Benennung „üunterſtüͤtzungs kaſſe“ 


gebildet werden, welches Filiale in den vornehmſten 


Fabrik⸗ und Handelsftädten der Provinzen haben, und 
deſſen Operationen ſich darauf beſchraͤnken wuͤrden, 
durch Vorſchuͤſſe oder Darlehen allen jenen Unterneh⸗ 
mungen im Bereiche der Induſtrie und des Handels 
Vorſchub zu leiſten, welche, mit den erſorderlichen Ka⸗ 
pitalien betrieben, einen unzweifelhaften Erfolg verhei⸗ 
ßen duͤrften. Der koͤnigl. Schatz, der bekanntlich gut 
verſehen iſt, wuͤrde ſelbſt einige Millionen als erſten 
Fonds fuͤr dieſe Anſtalt herſchießen, und die Leitung 


derſelben Männern anvertraut werden, deren Geſchaͤfts⸗ 


Intelligenz und Redlichkeit die erforderliche Buͤrgſchaft 
gewährten. Thatſache iſt es, daß mehrere Zweige der 
preuß. National-⸗Induſtrie blos aus Unzulänglichkeit 
der Betriebskapitalien noch nicht jenen Hochpunkt er⸗ 
reicht haben, zu welchem fie fähig find. Sollte ſich 
daher das erwaͤhnte Projekt verwirklichen, ſo wuͤrde 
ſowohl der Kaufmann als der Fabrikant in der neuen 
Anſtalt cine Huͤlfsquelle finden, woraus dieſelben, je 
nuch ihrem Bedarf, zu ſchoͤpfen vermochten; ſomit 
wurde auch zugleich einem Uebelſtande abgeholfen wer⸗ 
den, der mit jedem Tage ſchmerzlicher empfunden wird. 


Deut ſch lan d. 
Dresden, den 8. Maͤrz. Se. koͤnigl. Hoh. der 


Kronprinz von Preußen ſind heute fruͤh nach 6 Uhr 


von hier ab⸗ und nach Berlin zuruͤckgereiſet, und von 
Sr. koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Johann bis Großen⸗ 
hayn begleitet worden. Ihro koͤnigl. Hoh. die Kron⸗ 
prinzeſſin haben ebenfalls heute Nachmittag Ihre 


Aus Sachſen, den 10. März. Die Leipziger 
Zeitung enthaͤlt Berichte uͤber den Eisgang der Elbe 
und der kleineren Fluͤſſe im Koͤnigreiche Sachſen. Man 
war überall in großer Gefahr, doch iſt weit weniger 
Schaden geſchehen, als man erwartete, und dieſer im 
Ganzen nicht ſehr bedeutend. Augenblickliche Ueber⸗ 
ſchwemmungen fanden in mehreren Ortſchaften ſtatt. 
Bei Meiſſen war es, wegen Ueberſchwemmung der 
niederen Stadttheile, ſehr ſchwer, uͤber die Bruͤcke zu 
kommen; auch hat dieſe ſelbſt durch das Anſchwel⸗ 
len von Holzſtaͤmmen und Eisſchollen, die im Durch⸗ 
ſchnitt 12 Elle ſtark waren, gelitten. Die Kommuni⸗ 
kation iſt jedoch nicht gehemmt, auch iſt kein Bogen 
eingeſtuͤrzt und der Schaden wird ausgebeſſert werden. 
In Meiſſen liegen noch jetzt die vom Elbwaſſer hin⸗ 
eingeſchwemmten großen Eisſchollen auf den Straßen. 
Von der Nieder⸗Elbe, den 9. Maͤrz. Noch 
immer iſt die Elbe bei Hamburg mit einer Eisdecke 
belegt, und der Verkehr darauf zwiſchen Hamburg 
und Altona einerſeits, und den hanndͤverſchen Landen 
ſo wie den Elbinſeln andererſeits, dauert noch fort. 
Die Nachrichten aus Bremen über das Schickſal 
der uͤberſchwemmten Landſtriche find erſchuͤtternd; die 


“ 


Waſſersnoth übertrifft noch die vor 3 Jahren. Die 
halbe Bremer Zeitung iſt mit Nachrichten von der 
Ueberſchwemmung angefuͤllt. „Es bedarf (ſagt die⸗ 
ſelbe) des eigenen Anſchauens, um ſich von der Ver⸗ 
wirrung, dem Hin- und Herrennen, der Verzweiflung 
oder der Betaͤubung, die ſich bei einem ſolchen Un⸗ 
gluͤck in wenigen Minuten verbreiten, eine Vorſtellung 
zu machen.“ Dann folgen die, auch fuͤr das roheſte 
Gemuͤth herzzerreißendſten Scenen. Da ſitzt auf dem 
Boden eines rings von den wuͤthenden Wellen um⸗ 
gebenen und alle Augenblick den Einſturz drohenden 
Hauſes eine ganze Familie (die des Chirurgus Block), 
1 Mann, 2 Frauen und 7 Kinder, die Arme gegen 
den Himmel gehoben, und durch ihr Angſtgeſchrei faſt 
das Brauſen der Wogen uͤbertäͤubend. Beherzte und 
die Gefahr nicht achtende Maͤnner werfen ſich in 
Kaͤhne und Bötes fie wollen das Unmoͤgliche möge 
lich machen; aber die Wellen werfen die Schiffe wie 
Nußſchalen zuruͤck; die Kräfte hören auf, und das 
Gebaͤude ſtuͤrzt mit ſeinen Bewohnern in die Fluthen. 
Ein ungeheures Angſtgeſchrei der Umſtehenden wird 
der Letzteren Todtenlied. Nur der Vater des Hauſes 
erreicht einen Balken, waͤhrend der eine der Soͤhne 
ſich an einen nahe ſtehenden ſchlanken Baum an⸗ 
klammert, «und nach drei Stunden wird es moͤglich, 
beide zu retten. — Ein redlicher, braver Mann, der 
Schullehrer Lahuſen, verdient unter den Ungluͤcklichen 
noch eine ganz beſondere Theilnahme. Er hatte eine 
Erziehungs⸗Anſtalt von 33 Knaben, denen er für ein 


ſehr maͤßiges Koſtgeld allgemein anerkannt guten Un⸗ 


terricht und Erziehung gab. Seine eben ſo gute Frau 
lag krank zu Bette und die Kinder waren eben im 
Lernen begriffen, als der ſeiner Wohnung gerade ge⸗ 
genuͤber entſtandene Bruch ſeine Maſſen Waſſers ge⸗ 
gen dieſelbe auszuwerfen drohte. Leidend, wie ſie 
war, verließ die Frau im huͤlfloſen Zuſtande noch 
eben vorher das Haus und rettete ſich auf einen na⸗ 
hen Huͤgel. Der bedauernswerthe Mann aber, der 
nur an die Rettung der ihm anvertrauten Kinder den⸗ 
ken konnte, hatte kaum einmal fo viel Zeit, dieſe erſte 
Pflicht zur Ausführung zu bringen. Bis an den Leib 
durch den Strom watend, erreichte er mit ihnen auch 
gluͤcklich noch denſelben Hügel, und ſah dann aüch 


die eine Haͤlfte feines Hauſes fortreißen und die an⸗ 


dere zufammenſtuͤrzen. Abgeſchnitten durch das fürchte 
bare Element von der Straße nach Bremen, nahm 
die in einem Augenblick zu Grunde gerichtete Familie 
nun unter heißen Thränen den Weg nach dem han⸗ 
noͤverſchen Dorfe Hemelingen; aber eben bei der Lor 
demſelben ſtehenden Windmuͤhle angelangt, brach auch 
der zwiſchen der Muͤhle und dem Dorfe befindliche 


Weſerdeich, und fie mußte ſich nun gluͤcklich ſchaͤtzen 


auf der Mühle nur fo lange Obdach zu. finden, bis 
das Waſſer fo weit gefallen war, daß den in großer 
und aͤngſtlicher Beſorgniß ſchwebenden Eltern und 


x 


zugehen konnte. — Soviel man bis jetzt mit Gewiß⸗ 
heit weiß, verloren bei dieſem ſchrecklichen Ungluͤck 
3 Frauen und 7 Kinder das Leben. f ei 


Aus den Maingegenden, den 7. März. Dem 


Vernehmen nach wird Se. Majeſtat der Koͤnig von 
Baiern, zur gaͤnzlichen Wiederherſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit, auf eine Zeitlang ſeinen Aufenthalt auf der 
Inſel Iſchig nehmen. Die Inſel hat bekanntlich 
ein ſehr angenehmes und geſundes Klima, und liegt 
nicht fern von der Kuͤſte. 3 

Se. Maj. der König von Wuͤrtemberg hat dem k. 
Geſandten, Gen. Maj. Grafen v. Bismark, die nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß ertheilt, den von Sr. Maj. dem 
Koͤnige von Preußen ihm verliehenen rothen Adler⸗Or⸗ 
den erſter Klaſſe anzunehmen und zu tragen 
Bei Mainz iſt ſeit dem 5. Maͤrz die Rheinbruͤcke 
wieder aufgeſtellt. Der, obwohl noch ſtark angewach⸗ 
ſene, Rhein zeigt, mit Ausnahme einiger hohen Lei⸗ 
nenpfade, keine Spur mehr von Eis; Schiſſe aller 
Gattung beleben wieder den Rhein und auch die Mo⸗ 
ſel, welche den Reiſenden durch die zwiſchen Trier und 
Coblenz errichteten 2 Eilſchiffe fuͤr dieſen Sommer viel 
Angenehmes verſpricht. Auch zu Coblenz iſt der An⸗ 
fang mit Herſtellung der Schiffbruͤcke gemacht wor⸗ 
den. — Am 24. Febr. hatten 2 Schiffleute das Un⸗ 
gluͤck, daß ihre mit Holz beladenen 2 Fahrzeuge beim 
Anfahren an der Mainbruͤcke zu Aſchaffenburg ſchei⸗ 
terten; ſie ſelbſt jedoch wurden durch die ſchnelle Huͤlfe 
der dortigen Fiſcher vom Tode gerettet. 

Der Buͤrgermeiſter und Rath der freien Stadt 
Frankfurt haben die paͤbſtliche Bulle vom 16. Auguſt 
1821: „Provida solersque“ , und die vom 11. April 
1827: „d dominiei gregis custodiamét, ſoweit 
ſie die Bildung der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, die 
Begrenzung, Ausſtattung und Einrichtung der dazu 
gehörigen fünf Bisthuͤmer mit ihren Domkapiteln, ſo 
wie die Beſetzung der erzbiſchoͤflichen und biſchoͤflichen 
Stuͤhle und der domſtiftlichen Präbenden zum Ge⸗ 
genſtande haben, angenommen und dieſen Bullen ihre 
Genehmigung ertheilt. 5 


(Vom 9.) Das Haus Rothſchild in Frankfurt ſoll 
mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗ Coburg über 
ein Anlehen für Griechenland unterhandeln, und auf 
der Boͤrſe ſchon Anfrage um die neuen griechiſchen 
Maßfefe ſeyn ? f 
8 Nie der lande. a 
(Vom 6. Marz.) In Folge der Unzufriedenhelt 
mit einem Sanger, ſind am k. d. Mts. im Schaue 
ſpielhaaſe zu Luͤktich thatliche Unordnungen vorgefallen, 
die einen Schaden von 4000 Frs. angerichtet haben. 
Der Theaterdizektor Sallard iſt dieſerhalb vor Gericht 
gefordert und 6 junge Leute hat man feſtgenommen. 


Feiwandten Nachricht von der gettung det Kinder. 


a 2 Geſter rei ch. N a 
Wien, den 1. März Im Verlauf des geftrigen 
Nachmittags hatte das Waſſer der Donau auf allen 
uͤberſchwemmten Punkten zu fallen begonnen, ſo daß 
von dem Linjen⸗Poſten Tabor Abends halb 6 Uhr die 
Meldung einging, der Waſſerſtand ſey um 3 Schuh 
niedriger, als am Morgen. In dieſem Zuſtande, mit 
unbedeutenden Veränderungen, hielt er ſich bis nach 
Mitternacht, wo auf einmal das Waſſer in den Vor⸗ 
ſtaͤdten Roßau, Leopoldſtadt, Weißgaͤrber und Erdberg 
mit ſolcher Gewalt, aber auch mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit andrang, daß ſich der Waſſerſtand in dem Seitz 
raum von 3 bis 4 Minuten um 5 Schuh höher ſtellte. 
Die aufgeſtellten Wachtpoſten konnten kaum ihren 
Allarmruf ertönen laffen, und viele retteten ſich nur 
mit Lebensgefahr in benachbarte Haͤuſer. Dieſer ſchnelle 
Andrang des Waſſers hatte in Bezug auf die vorbe⸗ 
reiteten Sicherheits⸗-Maaßregeln den nachtheiligſten 
Einfluß, denn der größte Theil der ſchon vorgerichte⸗ 
ten Schragen und Treppen wurde durch die Gewalt 
des Waſſers augenblicklich weggeriſſen und mehrere 
Kaͤhne, die theils angehängt waren, theils auf den 
Straßen vertheilt lagen, verſchwanden augenblicklich. 
Die Finſterniß vermehrte die Angſt und die Noth, 
und da faſt gleichzeitig ein heftiger Sturm ſich erhob, 
fo. war das Elend um fo großer, weil hierdurch ſelbſt 
aller reger Wille, zu helfen, unnuͤg wurde. In dies 
ſem Zuſtande erwartete man mit Sehnſucht den An⸗ 
bruch des Tages. Die Eismaſſen hatten den ganzen 
Donau- Kanal bis an die Ferdinands⸗Bruͤcke verlegt, 
und thürmten ſich zu einer beiſpielloſen Höhe empor, 
fo daß fie die Sohle des Kettenſteges am Schanzel 
ſtreiſten. Gleichzeitig drang auch das Waſſer durch 
die Kanäle in die niederen Theile der Stadt, und fo 
wurden die Adlergaſſe, die Rothethurmſtraße, der Fiſch⸗ 
markt und der Salzgrieß mit Waſſer, an manchen 
Orten 3 bis 4 Fuß hoch, uͤberſchwemmt. In dieſem 
Juſtande befindet ſich der Stand des Waſſers nach 
2 uhr Nachmittags und es ſcheint, als fange das 
Waſſer zu fallen an. Eine Frau, welche durch die 
Fluchen ereilt wurde, iſt auf der Straße in denſelben 
ertrunken. Der Waſſerſtand war -geftern an der gro⸗ 
ßen Dongubruͤcke 15, im Wiener Kanale 11 Fuß 
9 Soll; heute iſt er 19 Süß an der großen Donate 
brüce und 17 Fuß jm Wiener Kapgle, Es iſt dabei 
zu bemerken, daß die Senait einen ſehr feſten Waſ⸗ 
ſerſtand hat, und faſt das ganze Jahr ſehr wenig uͤber 
oder unter Null ſchwankt. In den letzten Jahren be⸗ 


trug der höchſte 2Baſſerſtand 8 bis 9 Fuß. — Die 
Gratzer Zeitung dom 25, 9. M. „meldet abermals 


nete Unglͤcksfälte, welche durch den diesjährigen rau⸗ 
hen Winter ig der Provinz Stehermark herbeige⸗ 
führt worden ſind. So wurde in der Gemeinde 
Scherzberg des zum Gratzer Kreiſe gehörigen Bezirkes 


Piber eine Schuhmachermeiſterin mit 2 Geſellen, als 


ſie eben aus dem etwa hundert Schritte vom Haufe 
entfernten Brunnen Waſſer holen wollten, durch eine 
vom nahen ſteilen Berge herabgeſtuͤrzte Schneelawine 
verſchuͤttet. Einem der Geſellen gelang es, ſich ſelbſt 
empor zu arbeiten, der andere und die Meiſterin wur⸗ 
den durch die herbeigerufene Huͤlfe ausgegraben, nur 
fie aber wurde wieder ins Leben zurückgerufen, der 
Geſelle war ſchon verſchieden. Auch im Bezirke Arn⸗ 
feld des Marburger Kreiſes, von welchem ſchon ein 
ähnlicher Ungluͤcksfall gemeldet wurde, iſt ein Einwoh⸗ 
ner, und im Bezirke Lehen des Cillier Kreiſes ein 
Holzmeiſter bei feiner, am ſuͤdlichen Abhange des Pa- 
cherer Gebirges gelegenen, Huͤtte, von einer Schnee— 
lawine ereilt worden, wodurch beide das Leben ein- 
buͤßten. 

(Vom 4.) Durch den vorgeſtern Nachmittag um 
2 Uhr erfolgten Gang des Eisſtoßes, iſt der Dongu⸗ 
Kanal vom Eiſe frei geworden und das Waſſer um 
einen Fuß gefallen. Die Brücken über den ge⸗ 
dachten Kanal bleiben hierbei, bis auf die Bruͤcke 
nächſt der Augartenſtraße, die wegen Beſchaͤdigung 
ihrer Joche geſperrt worden iſt, verſchont. Die Zahl 

der bisher aufgefundenen Verungluͤckten belaͤuft ſich, 
nach amtlichen Anzeigen, auf einige dreißig Indi⸗ 
viduen, darunter beſonders viele Kinder; es werden 
jedoch außerdem noch mehrere Perſonen vermißt. Herz⸗ 
erhebend iſt es, daß bei dieſem ſchrecklichen Ereigniß, 
wo die Waſſerfluthen eine hier beiſpielloſe Höhe er⸗ 
reichten, ſehr viele Rettungsfaͤlle mit groͤßter Lebens⸗ 
gefahr und wahrhaft heldenmuͤthiger Aufopferung ſtatt 
gefunden haben. Wenn einerſeits die Behoͤrden Alles 
aufbieten, um überall auf das Thaͤtigſte zu wirkten, 
wo es die Noth erheiſcht, ſo ſind andererſeits auch 
die hochherzigen Bewohner dieſer Hauptſtadt eifrigſt 
bemuͤht, mit dem menſchenfreundlichſten Sinne, nicht 
nur durch bedeutende Gaben an Geld, welche die hie⸗ 
ſige k. k. Polizei-Oberdirektion zur Verwendung übers 
nimmt, ſondern auch durch betraͤchtliche Quantitaͤten 
von Viktualien aller Art, die fie den Bedrängten zu⸗ 
fuͤhren, die Noth ihrer leidenden Mitmenſchen zu lin⸗ 
dern. Die Gefahr iſt uͤbrigens noch keinesweges be⸗ 
ſeitigt. Zwar iſt das Waſſer aus den Gaſſen der 
innern Stadt gewichen, noch immer aber ſind die 
von der Ueberſchwemmung betroffenen Vorſtaͤdte unter 
Waſſer, weswegen ſich auch die Zahl der Verun⸗ 
gluͤckten noch nicht genau beſtimmen last. In den 
Vorſtaͤdten und in den Umgebungen der Hauptſtadt 
iſt das Ungluͤck grenzenlos, beſonders bei der Gefahr 
der Stockung des Eisſtoßes in den unteren Gegenden, 
und der ſeit 3 Tagen wieder eingetretenen Kälte. Die 
Ueberſchwemmung hat auf mehreren Punkten den hoͤch⸗ 
ſten, in den Annalen Wiens bekannten, Waſſerſtand 
uͤberſchritten, und iſt an Stellen hingedrungen, welche 
noch nie von den austretenden Fluthen erreicht wur⸗ 
den, und die man daher gegen Ausfaͤlle dieſer Art 


vollkommen ſicher glaubte. Bei dieſer Gelegenheit 
hat ſich die vaͤterliche Fuͤrſorge Sr. M. unſeres Sie 
ſers auf eine ruͤhrende Weiſe ausgeſprochen. Allent⸗ 
halben, wo die Noth am groͤßten war, erſchienen 
Mitglieder der kaiſerl. Familie perſoͤnlich, um den 
Bedrängten Troſt und Huͤlfe zu bringen. Die Inſel⸗ 
Vorſtadt gleicht einem großen See; in der Prater⸗ 
ſtraße fahren die Schiffe, wie in Venedig die Gon⸗ 
deln; das Leopoldſtaͤdter Theater iſt geſchloſſen, weil 
es ganz im Waſſer ſteht, und ſelbſt bei den Häufern, 
welche nicht am Donau-Arme liegen, fahren die Schiffe, 
um Menſchen aus und in ihre Wohnungen zu brin⸗ 
gen, unablaͤßlich ab und zu. Viele Hausthiere, Kuͤhe 
z. find ertrunken. Am meiſten find die armen Leute 
in den Vorſtädten Roßau und Lichtenthal zu bedauern: 
dort ſtehen meiſtens die niedrigſten Haͤuſer, die Un⸗ 
gluͤcklichen konnten, da die Waſſersgefahr in der Nacht 
tam, ſich nur in die Dachkammern ihrer Haͤuſer fluͤch⸗ 
ten. — Bei Preßburg hat die Donau einen beträcht⸗ 
lichen Theil der Ebene bis Kittſee uͤberſchwemmt. — 
Se. Maj. der Kaiſer hat durch ein Handſchreiben die 
Bildung einer eigens zuſammengeſetzten Commiſſion 
unter dem unmittelbaren Vorſitze des k. k. nied. oͤſterr. 
Regierungs⸗Praͤſidenten anbefohlen, welche unperzuͤg⸗ 
lich in Wirkſamkeit treten wird, und deren vorzuͤglicher 
Zweck iſt, den durch die eingetretene Ueberſchwemmung 


in Wien und deſſen Umgebung verurſachten Schaden 


genau zu erheben und die moͤglichſte Linderung des hier⸗ 
durch erzeugten Nothſtandes einzuleiten. Se. Maj. der 
Kaiſer hat dieſer Commiſſton für die im erſten Augen— 
blick dringendſten Beduͤrfniſſe 40,000 Gulden Conv. 
Muͤnze und J. Maj. die Kaiſerin 12,000 G. ange⸗ 
wieſen. Außerdem ſind bereits bedeutende Beiträge von 
Pripatperſonen bis zu 1000 und 2000 G. eingegangen. 
(Vom 6.) Da ſich der Eisſtoß nun gluͤcklicher 
Weiſe auch aus den unteren Gegenden in der näheren 
Umgebung der Hauptſtadt entfernt hat, auch bereits 


am 2. d. M. bei Preßburg abgezogen iſt, ſo iſt auch 


das Waſſer im Donau⸗-Kanale fortwaͤhrend im Fal⸗ 
len, und ſtand, nachdem es in ſeiner groͤßten Hoͤhe 
am vorigen Montag 23 Fuß 6 Zoll uͤber Null an 
der Franzens⸗Bruͤcke erreicht hatte, geſtern Nachmit⸗ 
tag nur noch 11 Fuß 8 Zoll über Null. Die Zahl, 
der ungluͤcktichen Opfer dieſer ſchrecklichen Kataſtrophe, 
die bis geſtern Abend in den von der Ueberſchwemmung 
heimgeſuchten Vorſtadten aufgefunden worden, beträgt 
nicht weniger als zwei und ſiebenzig. Geſtern 
Vormittag ſind aus dem Kaffechauſe zum Rehbock 
außer dem Tabor 52 erwachſene Perſonen und 32 
Kinder, welche fi) von den Mühlen dahin geflüchtet 
hatten, von einem Polizeibeamten und einem Schiff⸗ 
meiſter abgeholt und einſtweilen in drei Einkehrwirthö⸗ 
häuſern in der Leopoldſtadt untergebracht worden. — 
Fur die durch Ueberſchwemmung verungluͤckten und 
bedraͤngten Bewohner der hieſigen Vorſtaͤdte find uͤbti⸗ 


Frhrn. v. Arnſtein und Eskeles, 


gens ſchon ſehr bedeutende Summen eingegangen. 
Die Herren Frhr. v. Rothſchild, Frhr. v. Geymuͤller, 
und Simon Ritter 
v. Sina, haben zu gleichen Theilen 30,000 Gulden 
Conv. Muͤnze beigetragen, woruͤber ihnen Se. Maj. 
der Kaiſer ſein Wohlgefallen hat bezeigen laſſen. 


S ch wei z. 


(Vom 2. März.) Im Kanton Fryburg hatten 
Jagdliebhaber fuͤnf Naͤchte hindurch einem Baͤren auf⸗ 
gelauert. In der fuͤnften erblickten fie aus ihrer Hütte 
das erſehnte Thier herangeſchlichen kommen. Schon 
legten ſie an, um das Ungethuͤm zu erlegen, als ſie 
noch im gluͤcklichen Augenblick ſich uͤberzeugten, es 
ſey ein Zechbruder, den Bacchus zum Vierfuͤßigen 
umgeſtaltet hatte. - 

(Vom 5.) Der Vierwaldſtaͤdter-See ift nun faft 
ganz aufgethaut. In der letzten Woche war er aber 
noch ſo mit Eis bedeckt, daß das Marktſchiff von 
Uri, welches ſonſt gewohnlich am Montag in Luzern 
eintrifft, erſt am Donnerſtag anlangen konnte. 


A 


Rom, den 25. Februar. Man trägt ſich ſeit eis 
niger Zeit im Publikum mit dem Gerüchte, daß der 
heil. Vater ſich fortwährend unwohl befinde, und die 
Abſicht habe, den, fuͤr weniger geſund gehaltenen, Pa⸗ 
laſt des Vatikans zu verlaſſen, und den auf dem Quiz 
rinal zu beziehen. Dies duͤrfte aber wohl ſchwerlich 
vor der beſtimmten Zeit geſchehen, da der Pabſt ſich 
wohl befindet, und in ſeinen Zimmern hin und her 
geht, welche zu verlaſſen, ihn nur die anhaltend rauhe 
und naſſe Witterung verhinderte. Bei dem gaͤnzlichen 
Stillſtande aller Feld⸗ und Gartenarbeiten, welche bei 
dem fortwaͤhrenden Regen und Schnee und dem Aus⸗ 
treten der Tiber nicht wie gewoͤhnlich betrieben werden 
konnten, war die aͤrmere Klaſſe der Tageloͤhner, die 
aus der Mark und dem Grenzgebirge von Neapel im 
Winter hierher zu kommen pflegen, in die größte Noth 
gerathen; Se. Heil. ließ alſo zu deren Unterſtuͤtzung 
im Koliſeum mehrere tauſend Brodte austheilen. 
In der Nacht des 16. Jan. begrub eine Lawine, 
die ſich von dem Gipfel des Berges Opi in den Abruz⸗ 
zen (Königreich Neapel) ablöſete und Bäume und Fels⸗ 
ſtuͤcke mit ſich fortriß, eine Heerde von 300 Ziegen 
nebſt zwei dabei befindlichen Hirtenknaben; von den 
Letzteren wurde der eine zwar noch lebend unter dem 


Schnee hervorgezogen, ftarb aber bald darauf, der an⸗ 


dere wurde ſchon todt gefunden. 


Von den Ziegen 
wurden nur 40 gerettet. = 


SPERREN em: 
Madrid, den 22. Februar. Mit der Unterneh⸗ 
mung nach Mexiko beſchaͤftigt man ſich ſehr ernſthaft. 
Es ſind 20,000 Mann dazu beſtimmt, und eine große 


Menge junger Leute hat ſich bereits dazu anwerben 
laffen. Hr. Riera ſoll in Unterhandlungen wegen 
des Transports der Expedition nach Havana getreten 
ſeyn, wo die Truppen landen und ſich daſelbſt in den 
Waffen uͤben ſollen, ehe ſie nach Mexiko abgehen. 

33, ſicil. MM. werden erſt nach der Ruͤckkehr des 
Legationsſekretairs abreifen, der am 17. d. M. nach 
Wien abgegangen iſt, und zur Hin- und Zuruͤckreiſe 
nur 35 Tage brauchen zu wollen erklaͤrt hat. 


Portugal. 


Liſſabon, den 17. Februar. Die Verhandlungen 
mit dem Madrider Hofe ſcheinen eine gewiſſe Kaͤlte 
zwiſchen dem Visconde v. Santarem und Herrn da 
Coſta hervorgebracht zu haben. Mehrere Couriere, 
die mit Depeſchen an den Letztern gekommen waren, 
und mit den Antworten ſogleich wieder abgehen ſoll⸗ 
ten, ſind noch immer hier. 0 5 


g rank rei ch. 


Zain (Dauphine), den 25. Februar. Eines fo 
ſtrengen Winters, wie des gegenwärtigen, erinnern 
ſich hier ſelbſt die aͤlteſten Leute nicht. Seit 3 Mo⸗ 
naten hat das Thermometer beinahe beſtaͤndig auf 5, 
zuweilen auf 10, ja ſogar auf 15 Gr. geſtanden. Auch 
die Rhone, fo heftig auch ihre Strömung iſt, war 
18 Tage lang gaͤnzlich gefroren, und die ſchwerſten, 
Laſtwagen konnten ohne Gefahr daruͤber fahren. Dieſe 
ſtrenge Kälte hat namentlich dem Weinſtock bedeu⸗ 
tenden Schaden gethan, und unſere Weinberge haben 
ſehr gelitten. In der Provence find die Oliven⸗ 
baͤume faſt alle auf immer verloren. Man erwartet, 
daß die Preiſe ſammtlicher Lebensmittel bedeutend 
ſteigen werden; auch kann dies, nach einem ſolchen 
Winter, wohl kaum anders der Fall ſeyn. 

Paris, den 2. Maͤrz. Geſtern, als am Tage vor 
der Eröffnung der Kammern, wurde in der erzbiſchoͤf⸗ 


lichen Kirche eine Heilige-Geiſt-Meſſe in Gegenwart 


des Koͤnigs, ſo wie der koͤnigl. und der Orleans'ſchen 
Familie, gehalten. An der Kirchthuͤr wurde Se. 
Maj. von dem Erzbiſchofe, unter Vortritt der Geiſt⸗ 
lichkeit, empfangen und nach einer kurzen Anrede un⸗ 
ter einem Thronhimmel in Prozeffion nach Ihrem, 
dem Altare gegenüber errichteten, Betſtuhle gefuͤhrt. 
Zur Rechten des Moparchen nahmen die Prinzen, zur 
Linken die Prinzeſſinnen Platz. Nach Beendigung 
der Meſſe, gegen 2 Uhr, wurde Se. Maj, mit dem⸗ 
ſelben Ceremoniel bis zur Kirchthuͤr zurücgeleitet und 
traf um halb 3 Uhr wieder in den Auilerien ein. 
Heute Mittag wurden die Kammern von dem Koͤ⸗ 
nige in Perſon eröffnet. Eine Salve von 21 Kano⸗ 
nenſchuͤſſen verkündigte um 1 Uhr die Abfahrt Sr. 
Maj. aus den Tuilerien. Eine Deputation von 12: 
Pairs und eine von 25 Abgeordneten empfingen den 
Monarchen bei ſeiner Ankunft. In dem Sitzungs⸗ 


} 


EN 


en 


— 


ſaale angelangt, nahm Se. Maj. auf dem Throne 
Platz, zur Rechten den Dauphin und mehr zuruͤck den 
Herzog von Chartres; zur Linken den Herzog von 
Orleans und weiter vorn den Kanzler von Frank⸗ 
reich. Auf den Stufen des Thrones befanden ſich 
die dirigirenden Miniſter, die Staatsminiſter, die 
Marſchaͤlle, die Ritter des h. Geiſt-Ordens, die von Sr. 
Maj. beſonders dazu auserſehenen Groß⸗ Offiziere und 
Comthure des St. Ludwigs-Oedens und der Ehrene 
legion, 6 Staatsraͤthe, 6 Requetenmeiſter und 2 Au⸗ 
ditoren des Stgatsraths. Die Baͤnke für die Abges 
ordneten befanden ſich dem Monarchen gegenuͤber und 
zur Linken defjelben die der Pairs zur Rechten. Die 
Prinzeſſinnen und der Herzog von Bordeaux wohnten 
der Feierlichkeit auf einer beſonders fuͤr ſie errichteten 
Tribuͤne bei. Die ganze Verſammlung ſtand mit 
entbloͤßtem Haupte. Nachdem Se. Maj. den Pairs 
die Erlaubniß ertheilt hatte, ſich zu ſetzen, und der 
Kanzler von Frankreich den Deputirten angezeigt hatte, 
daß der Koͤnig ihnen geſtatte, ihre Platze einzuneh⸗ 
men, hielt der König die (im vor, St. d. Z. mitge⸗ 
theilte) Thronrede. Nach Beendigung derſelben for⸗ 
derte der Kanzler, auf Befehl des Koͤnigs, die neu 
ernannten Pairs, welche den Eid Roch nicht geleiſtet 
hatten, auf, ſolches in Gegenwart Sr. Maj. zu thun, 
und verlas zu dieſem Behufe die Eidesformel; die 
anweſenden Pairs, zuerſt der Herzog von Nemours, 
antworteten ſtehend: „Ich ſchwoͤre es.“ Ein Gleiches 
geſchah demnaͤchſt hinſichtlich der ſeit der vorigen Seſ⸗ 
ſion gewaͤhlten Deputirten; worauf der Kanzler im 
Namen des Koͤnigs erklärte, daß die Kammern für 
1830 eröffnet wären, und daß beide Kammern ſich 
am folgenden Tage in ihren gewöhnlichen Sitzungs⸗ 
lokalen zu verſammeln haͤtten, um ihre Arbeiten zu 
beginnen. Derſelbe Freudenruf, womit der König 
bei ſeiner Ankunft begruͤßt wurde, begleitete ihn auch, 
als er den Saal verließ. 
verkuͤndigte bald darauf die Ruͤckkunft Sr. Maj. in 
den Tuilerien. 

In Bayonne klagt man über die häufigen Dieb⸗ 
ſtaͤhle. Eine Bande von Miſſethaͤtern pflegt an Markt⸗ 


tagen den Reiſenden aufzulauern, fie auszupluͤndern 


und gebunden liegen zu laſſen. Drei von der Bande 
haben am 20. v. M. an einer einzigen Stelle einen 
Betrag von 4000 Frs. zuſammengeraubt. 

Gegen die unter dem Namen Demoiſelles ber 
kannten Wild⸗ und un in mehreren Gegenden 
des ſuͤdlichen Frankreichs, iſt am 22. v. M. ein Ba⸗ 
taillon Soldaten von Sotlsüfe ausgeruͤckt. 

(Vom 8.) Die Deputirtenkammer wird heute Mit⸗ 


tag in öffentlicher Sitzung die Vertheilung, ihrer Dit” 


‚ glieder in die 9 Bürkauk, und die Verificitung der 
Vollmachten der neu ernannten Deputirten vornehmen. 

Bei der Eroͤffnungsſitzung befanden ſich die Z Mi⸗ 
niſter PONgnat, Bourmont und Ranville rechts, die 


Eine zweite Artillerieſalbe 


übrigen 4 Miniſter links vom Throne. Fünf neue 
Pairs und ſieben neu ernannte Abgeordnete haben den 
Eid geleiſtet. Die Pairs Ravez und Labourdonnaye, 
95 die Deputirten Bose (aus Bordeaux) und Planell 

„la Valette (Dep. der Ifere) waren nicht zugegen. 

Das J. du Comm. fagt: „Kaum verkündigte die 
zweite Salve die Ruͤckkehr des ‚Königs nach den Tul⸗ 
lerien, fo verkaufte man bereits an der Boͤrſe die 
Exemplare der Gazette de France, die nicht bles 
die Thronrede, ſondern auch daruͤber: angeſtellte Be⸗ 
trachtungen enthielt; ein Beweis, daß dieſem Blatte 
die Rede fruͤher mitgetheilt worden, und daß es folg⸗ 
lich ein Organ der Miniſter iſt. Die Rede foll von 
den Herren Vitrolles und Berryer angefertigt und 
mit dem Schluſſe durch Hen. Dudon verſehen worden 
in Der Entwurf, den die Herren d'Hauſſez und 

Beugnot angefertigt hatten, wurde verworfen.“ 

Das Miniſterium will, um ſich populair zu machen, 
die Abſchaffung der Lotterie und eine Verminderung 
von 19 Millionen bei den indirekten Abgaben, die haupt⸗ 
ſaͤchlich auf den Weingaͤrtenbeſitzern laſten, vorſchlagen. 

Laut einer vor 8 Tagen erfolgten Entſcheidung des 
Kriegsgerichts zu Bourges, iſt der Ausruf: „Es lebe 
der „Kalſer!“ nicht mehr als aufruͤhreriſch zu betrachten, 

In Polito's Menagerie zu Marſeille haben ſich 
zwei, in einen Käfig eingeſchloſſene wilde Thiere ver⸗ 
ſchiedener Gattung, ein Löwe und eine Tigerin, begattet. 

Die zu der Expedition nach Afrika deſignürten Ge⸗ 
nerale haben die Aufforderung bekommen, ſich bereit 
zu halten, um auf den erſten Befehl aufbrechen zu 
koͤnnen. — Aus Toulon meldet mau, daß 35,000 M. 
Fußvolk und 5000 Reiter daſelbſt erwartet werden. — 
Hr. Maſſieu de Clerval hat den Fahrzeugen, welche 
Algier bloliren, befohlen, auf die Bewegungen des 
Feindes ein wachſames Auge zu haben und nicht zu⸗ 
zugeben, daß, bei Tage oder bel Nacht, ein Schiff in 
den Hafen hinein oder aus demſelben heraus ſegeln konne. 

Ein von der Allgem. Zeitung mitgetheiltes Schrei⸗ 
ben aus Paris giebt über das Verhältniß der chriſt⸗ 
lichen Staaten zu den drei Barbaresken⸗Stagten fol⸗ 
gende Mittheilungen: 1) Algier. Wie beiden CH 
eilien (Neapel) bezahlen an dieſe Regentſchaft einen 
jaͤhelichen Tribut von 24, 000 ſchweren Piaſtern, und 
in zaͤhklichen Geſchenken einen Werth von etwa 20,000 
ſchweren Pi aſtern (d. 4 pesos duros; ſpan. Piaſtern 
zu 1 Thlr. 0 = BEATS Tosfana if, vermoͤge 
eines im J. 1 820 abgeſchloſſenen Vertrages, keinem 
Tribute unterworfen, aber einem Conſularzeſchenke e von 
5855 000 ſchweren Piaſtern.“ Sardinien verdaßkt der 

Verwendung Englands die B Befreiung von einein Tti⸗ 
bute, muß aber doch bei jedem Wechſel eines Cen⸗ 
ſuls eine betrachtliche Summe bezahlen. 5 Der Kir⸗ 
cheuſtaat verdankt dem Schutze ene 98 die Be⸗ 
freiung von jedem Tribute und allen Co ſulatheſchen⸗ 
ken. Portugal hat unter denſelben Veoh wie 


die von Neapel, einen Vertrag mit Algier abgeſchloſ⸗ 
ſen. Spanien iſt keinem Tribut unterworfen, mu 
aber beim Wechſel der Conſuls Geſchenke geben. Oe⸗ 


ſterreich iſt, durch Vermittelung der ottoman. Pforte, 


vom Tribut und den Conſulargeſchenken befreit. Eng⸗ 
land muß, trotz der, 1816 unter den Kanonen des 
Lord Exmouth diktirten, Bedingungen bei jedem Wech⸗ 
ſel eines Conſuls ein Geſchenk von 600 Pfd. Sterl. 
machen. Holland, das 1816 zu der Beſchießung von 
Algier mitgewirkt hatte, ward in die Stipulationen 
des Vertrages mitbegriffen. Seitdem bezahlt es kei⸗ 
nen Tribut mehr; aber der Dey hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, ihm feinen böfen Willen zu zeigen, und 
ſchien ſchon lange einen Anlaß zu ſuchen, mit dieſer 
Macht zu brechen. Die Ver. St. haben in einem, 
einige Zeit nach dem engl. abgeſchloſſenen, Vertrage 
ſich zu dem entſchloſſen, was fuͤr dieſe Macht ausge⸗ 
macht iſt. Hannover und Bremen nehmen durch 
Vermittelung des engl. Schutzes an denſelben Ver⸗ 
guͤnſtigungen Theil; ihre Conſuln muͤſſen aber bei ih⸗ 
ter Ankunft zu Algier beträchtliche Summen bezahlen. 


Schweden und Danemark bezahlen jährlich einen Tri⸗ 
but, der in Seemunition und Kriegs material im Wer⸗ 


the von etwa 4000 ſchw. P. beſteht. Dieſe Staa⸗ 
ten bezahlen außerdem bei Erneuerung der Traktate, 
d. h. von 10 zu 10 Jahren, ein Geſchenk von 10,000 
ſchweren Piaſtern; auch machen ihre Conſuls beim 
Eintritt in ihre Verrichtungen dem Dey Geſchenke. 
Frankreich beſchenkt außerdem gewöhnlich die Regent⸗ 
ſchaften bei Abſendung neuer Conſuln. 2) Tunis. 
Alle Nationen, die Conſuls in Tunis haben, weichen 
noch nicht von dem Gebrauche ab, der Regentſchaft 
zur Zeit der Einſetzung jener Geſchenke zu machen. 
Der Durchſchnittsbetrag dieſer Geſchenke iſt 20 bis 
25,000 Fr. In dieſem Augenblick find nur 3 Maͤchte 
einem beſtimmten Tribute unterworfen: Schweden, 


Dänemark und Neapel, Letztere Macht bezahlt einen 


Tribut in Geld und fuͤgt noch Geſchenke von hohem 
Werthe bei. Schweden und Dänemark entrichten 
den Tribut in See⸗ und Kriegsmunftionz 1827 ſchickte 
Schweden nach Tunis 128 Feuerſchluͤnde und ein be⸗ 
ſtimmtes Quantum Bauholz. Sardinien ward durch 
engl. Schutz von dem Tribute befreit, und hat nur 
noch Conſulargeſchenke zu machen. Oeſterreich und 
Rußland, die keinen beglaubigten Agenten bei dem 


Dey von Tunis haben, ſind zu keiner Geldleiftung. 


oder zu Geſchenken verpflichtet; übrigens genießen fie, 
vermöge ihrer Verträge mit der Pforte und der Ga⸗ 
tantie der letzteren Macht, alle die, den beguͤnſtigtſten 
Nationen von den Barbaresken zugeſtandenen, Privi⸗ 
lehien. 80 ITripoli. Die Macht der Regentſchaft 
von Tripoli reicht, ohne gerade noch das zu ſeyn, was 
ſie ehemals war, immer hin, von mehreren chriſtlichen 
Mächten entweder beträchtliche Geſchenke oder ſelbſt 
stibute zu beziehen. Schweden und Dänemark find 


die einzigen Staaten, die dem Paſcha von Tripoli ei⸗ 
nen jährlichen: Tribut von etwa 20,000 Fr. bezahlen. 
Frankreich, England, Sardinien, die Niederlande und 
die Verein. Staaten machen ihm bei jedem Wechſel 
eines Conſuls Geſchenke, die gewoͤhnlich aus Erzeug⸗ 
niſſen der Nationalinduſtrie beſtehen, und die man auf 
etwa 25,000 Fr. ſchaͤtzen kann. Die andern Mächte 
bezahlen der Regentſchaft in aͤhnlichen Faͤllen eine 
Summe von 25,000 Fr. Toskana allein iſt, durch 
ſeinen letzten Traktat, von dieſen Geſchenken befreit. 

(Vom 4.) Der Prinz Leopold von Coburg wird 
binnen Kurzem hier eintreffen. 8 

Der Graf v. Laferronays, diesſeitiger Geſandte in 
Rom, iſt am 16. v. M. von hier in Turin eingetroffen. 

Aus Toulon vernimmt man, daß noch drei Briggs 
zur Verſtaͤrkung des Blokade-Geſchwaders vor Algier 
abgehen werden. In Bayonne werden fuͤr die Ex⸗ 
pedition zwei Goeletten ausgeruͤſtet. Die geſammte 
Reiterei wird in Marſeille eingeſchifft werden, 
das Geſchuͤtz aber in Toulon, wozu man 60 Fahr⸗ 
zeuge brauchen wird. — Die Beurlaubten von 17 be⸗ 
nannten Regimentern ſind einberufen worden. 

Der Verſicherung des Constitutionnel zufolge, 
wird die Pairskammer in ihrer Adreſſe die gegenwär⸗ 
tigen Miniſter weder loben noch tadeln, ſich weder 
fuͤr noch wider ſie erklaͤren; ſollte aber der Ent⸗ 
wurf nicht angemeſſen ausgearbeitet ſeyn, ſo wird die 
ſtarke Oppoſition auf eine foͤrmliche Mißbilligung des 
Schlußſatzes in der Thronrede antragen. 

Von dem Grafen Alexander v. Laborde wird in 
einigen Tagen eine Broſchuͤre uͤber die wahren Ur⸗ 
ſachen des Bruches mit Algier und über die bevor⸗ 
ſtehende Expedition im Druck erſcheinen. ER 
Der Pair, Marg. v. Lally⸗Tolendal, wurde geftern 
vom Schlage gerührt, und iſt heute geſtorben. 

Die erſte Darſtellung der engliſchen Schauſpielerin, 
Miß Smithſon, auf der hieſigen komiſchen Oper, 
wird am 1. April ſtatt finden. ER 

Der Pont neuf bat fid) an der Seite der Straße 
du Roule gefenit, Die Paſſage darüber iſt ge⸗ 
hemmt worden. U, 

Die Thronrede pflegte ſonſt in den Straßen von 
Paris ausgerufen zu werden. Da Hr. Mangin das 
Ausrufen von Druckſachen verboten hat, ſo iſt auch 
diesmal die Ankuͤndigung der Thronrede unterblieben. 

Den nach Toulon gehenden Wagen mit Geld für! 
die Expedition nach Algier lauern in der Gegend von 
Senas (unweit Arles) Diebes⸗Banden auf; ein Pa⸗ 
ket mit 10,000 Fr. iſt bereits geſtohlen worden. 

Groß brit an nien. 

London, den 2. März. Das Hof⸗Journal ſagt; 
„Bis auf einige Anordnungen, abſeiten der ruſſ. Re⸗ 
gierung, iſt die Angelegenheit in Betreff der Erhebung 
des Prinzen Leopold zum Souverain von Hellas 


beendigt. Gleich nach der Ankunft von Depeſchen, 
die man von St. Petersburg erwartet, wird der Prinz 
Vorkehrungen zur Reiſe treffen. Nachdem er am 27. 
von Claremont, nach der Stadt gekommen war und 
bei der Herzogin von Kent geſpeiſet hatte, iſt er vor 
geſtern Nachmittag wieder nach ſeinem Landſitze zu— 
ruͤckgekehrt. Se. koͤnigl. Hoheit iſt geſonnen, vor der 
Abreiſe nach Griechenland, Deutſchland und Frankreich 
zu beſuchen.“ 

Der Herzog von Northumberland ſcheint in Irland 
auf ſtrenge Etikette halten zu wollen. Alle Perſonen, 
die beim Lever und der großen Cour nicht zugegen 
waren, werden auch zu den Privat-Diners und Baͤl⸗ 
len, welche der Vicekoͤnig giebt, nicht eingeladen. Bei 
dem Lever fand ſich kein einziger von den proteftane 
tiſchen hohen Geiſtlichen ein: die Folge davon war, 
daß keiner von ihnen zu dem erſten Diner, vom gol⸗ 
denen Service, eingeladen wurde, wogegen die ka⸗ 
tholiſchen Titular-Biſchoͤfe ꝛc. von Dublin und 
Tuam, Dr. Murray und Dr. Kelly, Einladungen 
erhielten. Die beiden letzteren waren bei dem Lever 
gegenwartig geweſen. 

Am geſtrigen Kornmarkte wurde beſte Gerſte mit 
34 Schill. bezahlt. 628 Quart. ausland. Weizen 
ſind die vorige Woche eingefuͤhrt worden. 
Dier engl. General⸗Conſul, Hr. Drummond Hay, 
war nach einer dreimonatlichen Abweſenheit, waͤhrend 
er dem Kaiſer in Marokko feine Aufwartung machte, 
nach Tanger zuruͤckgekehrt. Ueberall fanden die brit. 
Agenten die ehrenvollſte Aufnahme; oft wurden ſie 
von 10,000 Reitern begleitet. Als ſie ſich der Reſi⸗ 
denz naͤherten, kam ihnen viel Volks enigegen und 
der Kaiſer zeigte bei dieſer Gelegenheit ſeine geſammte 
Truppenmacht. Dieſer Monarch ſchickte zu Geſchen⸗ 
ken fuͤr den Koͤnig von England einige Hyaͤnen, Leo⸗ 
poarden und ſchoͤne Hunde. Zwiſchen Oeſterreich und 

Marokko werden die Streitigkeiten freundſchaftlich bei⸗ 
gelegt werden; das oͤſterr. Geſchwader lag in der 
Bucht von Algeſiras vor Anker. Das Wetter war 
in Gibraltar ſehr ſchlecht; binnen 3 Tagen war 16 
Zoll Regen gefallen, und an manchen Stellen das 
Eis faſt einen Zoll dick. 

Nach Briefen aus Malta vom 30. Januar weiſet 
ſich eine fruͤhere Angabe in franz. Blaͤttern, daß ein 
auf das Leben des Deys von Tunis gemachter Ver⸗ 
ſuch, welcher die Niedermetzelung aller Chriften zur 
Folge gehabt haben würde, durch die Wachſamkeit 
des franz. Conſuls aber verhindert worden ſey — als 
eine reine Erdichtung aus. 


(Vom 3.) Die Times ſagen: der Prinz Leopold 


fey durchaus keine Verbindlichkeit in Ruͤckſicht der in⸗ 


nern Ordnung ſeines Staates eingegangen und vollig 
ermaͤchtigt, die Conſtitution mit ſeinen neuen Unter⸗ 
thanen feſtzuſtellen, wie es ihm belieben möge, Es 
wird ferner verſichert, daß den Prinzen ein Detaſche⸗ 
ment fremder Truppen nach Griechenland begleite und 
daß die Allürten unter ihrer Garantie ihm eine Anleihe 
ſicherten. In dem, unter dem 4. San. von den Ber 
vollmaͤchtigten der vermittelnden Mächte abgeſchloſ⸗ 
ſenen Protokolle, ſind, der allgemeinen Zeitung zufolge, 
die Grenzen Griechenlands folgendermaßen beſtimmt: 
„Die Demarcationslinie der griech. Grenzen wird bei 
der Mündung des Fluſſes Aspropotamos anfan⸗ 
gen, an dieſem Fluſſe bis auf die Höhe des Ser 
Arghelo-Caſtro, dieſen See, fo wie die von Vrachori 
und Saurowina, durchſchneiden, ſich gegen den Berg 
Artolino wenden, hierauf den Kamm des Berges Axos, 
das Thal von Kalouri und den Kamm des Berges 
Oeta bis an den Golf von Zeituni verfolgen, den 
fie an der Mündung des Sperchios erreicht. Gleicher⸗ 
geſtalt werden zu Griechenland gehoͤren: die ganze 
Inſel Negroponte, nebſt den Teufelsinſeln, der 
Inſel Skyro, und den unter dem Namen der Cy⸗ 
kladen bekannten Inſeln.“ Das Protokoll will die 
Regierung Griechenlands monarchiſch, erblich, nach der 
Folge der Erſtgeburt beſtimmt wiſſen; der Regent des 
neuen Staates foll den Titel eines ſouverainen Fuͤr⸗ 
ſten fuͤhren. In Kurzem werden alle auf Griechen⸗ 

land Bezug habende Aktenſtuͤcke dem Parlament vor⸗ 
gelegt werden, die- Miniſter ſcheinen jedoch erſt Ant⸗ 
worken aus Petersburg und Konſtantinopel abzuwarten, 

Die tuͤrk. Poſt aus Smyrna vom 19. und aus 

Konſtantinopel vom 26. San. meldet, daß der Han⸗ 
del ſehr ſtocke. Die Finanz-Verlegenheiten des Sül⸗ 
tans waren immer noch ſehr groß und ſeine Verſuche, 
ſich herauszuwickeln, nur geeignet, ihm immer größere 
Schwierigkeiten zuzuziehen⸗ 


Pen. 


Warſchau, den 2. Mär. Dem zoologifchen 
Kabinet der koͤnigl. Univerfität ſind zwei in dem Bia⸗ 
lowiesker Walde erlegte Auerochſen zugeſtellt worden. 

Die Frau und Tochter eines engl. Fabrikanten hie⸗ 
ſelbſt, haben, aus Erkenntlichkeit dafuͤr, daß es ihnen 
in der hieſigen Stadt wohl geht, in einer der Vor⸗ 
ſtaͤdte eine wohlthaͤtige Anſtalt für arme Mädchen er⸗ 
richtet, und dabei einen Lehrer angeſtellt, der die Kin⸗ 
der im Leſen und Schreiben unterrichtet. Sie ſelbſt 
ertheilen ihnen Unterricht in weiblichen Arbeiten und 
widmen ihnen alle nur moͤgliche Sorgfalt. a 

Vor Kurzem hat zu Wymyslow ein Bauer ſeine 
Frau und feinen 7jaͤhrigen Sohn erſchlagen. 


Beilage 


Beilage zu No. 22. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 
Mittwoch, den 17. Maͤrz 1830. 


8 Kuß lan d. 

Odeſſa, den 20. Februar. Der Suͤdwind hat 
das Eis unſeres Hafens gebrochen; geſtern haben 
ſchon 5 Schiffe auf der Rhede Anker geworfen. 
Am 17. Januar haben 6 Leute eine juͤdiſche Her⸗ 
berge, 2 Werſte von Balta, wo viel Verkehr war, 
uͤberfallen und darin 16 Perſonen, 8 männliche und 
8 weibliche, erſchlagen und dann Feuer angelegt. 
Ein Judenknabe von 8 Jahren und ein anderer von 
16 Fahren, der ſich waͤhrend des Getuͤmmels mit 
Blut beſchmiert, unter die Leichname geworfen und 
durch einen verſtellten Tod ſein Leben gerettet hatte, 
blieben am Leben und zeigten ſogleich die Unthat an. 
Die Mörder wurden augenblicklich verhaftet und ha⸗ 
ben bereits geſtanden; ſie erwarten ihr Urtheil. 


8 Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 10. Februar. Am 8. d. 
Morgens verkuͤndigten die Kanonen der Batterie des 
Serails, des Arſenals und der Vorſtadt Topchana 
die in der Nacht erfolgte Geburt eines großherrlichen 
Prinzen, welcher den Namen Abdul⸗-Aſis (der 
Diener des Allverehrten) erhielt. Geſtern und heute 
haben die bei ſolchen Gelegenheiten uͤblichen Aufwar⸗ 
tungen der vornehmſten Hof⸗ und Staatsbeamten zu 
Darbringung ihrer Gluͤckwuͤnſche ſtatt gefunden. — 
Die Verhandlungen mit dem kaiſerl. ruſſ. Bevoll⸗ 
maͤchtigten, Grafen Orloff, welche wegen der Krank⸗ 
heit des Reis⸗Effendi eine Zeit lang ausgeſetzt waren, 
haben ſeit der Geneſung des Letztern und der An⸗ 
kunft eines Couriers aus St. Petersburg 
wieder begonnen, und es iſt heute zwiſchen dem Gras 
fen Orloff und mehreren Miniſtern der Pforte in dem 
Landhauſe des Sekretairs Sr. Hoh., in Beyler-Bey, 
auf der aſiatiſchen Kuͤſte des Bosphorut, eine Confe⸗ 
renz gehalten worden, welche die Regulirung verſchie⸗ 
dener Punkte des Friedens-Traktats von Adrianopel, 
und der zu gleicher Zeit unterzeichneten Separat⸗Con⸗ 
vention, hinſichtlich der von der Pforte zu leiſtenden 
Zahlungen und der dagegen von Seiten Rußlands 
zu vollziehenden Räumung des ottoman. Gebietes, zum 
Gegenſtande hatte. — In Adrianopel haben ſich 
Spuren einer boͤsartigen Krankheit, die von Einigen 
für die Peſt gehalten wird, gezeigt. Sie ſoll aus 
dem dortigen ruſſ. Spitale durch Kleidungsſtüͤcke geſtor⸗ 
bener Soldaten, die heimlich von Juden angekauft 
wurden, nach der Stadt verbreitet worden ſeyn. Der 
Großweſſier hat ſogleich Anſtalten getroffen, alle Kom⸗ 
munikationen mit dem Spitale und dem Judenquar⸗ 
tiere abzuſchneiden. Erfreulich iſt es, daß ſich die 


Pforte nun auch geneigt erweiſet, zur Errichtung von 
Qugrantaine-Anſtalten im tuͤrkiſchen Reiche zu 
ſchreiten. — Der engl. Botſchafter, Sir. R. Gordon, 
hat woͤchentlich zwei Conferenzen mit dem Reis- Ef⸗ 
fendi, und ſein Botſchafts-Dragoman arbeitet taͤglich 
bei der Pforte. Der Gegenſtand dieſer häufigen Kom⸗ 
munikationen iſt unbekannt; der häufige Courierwech⸗ 
ſel mit London berechtigt jedoch zu der Vermuthung, 
daß wichtige Intereſſen verhandelt werden. Hr. v. 
Ribeaupierre hatte vor einigen Tagen eine Audienz 
bei dem Reis-Effendi, und beſuchte gleich darauf den 
franz. Botſchafter; man. ſpricht ſeitdem von neu eins 
gegangenen Nachrichten aus Griechenland, und von 
einer Verlängerung des Aufenthalts der franz. Trup⸗ 
pen in Morea, weil die mißvergnuͤgten griech. Chefs 
die öffentliche Ruhe ernſtlich bedrohen. — Hier iſt 
Alles ruhig, obgleich das Volk den Hang des Sul⸗ 
tans zu Neuerungen mit Bedauern anſieht, und den⸗ 
ſelben laut zu tadeln beginnt. Die Organifirung der 
regul. Truppen hat dem Großherrn in der Meinung 
der Nation weniger geſchadet, als die neuen adminti⸗ 
ſtrativen Anordnungen, die mit manchen Intereſſen 
der adminiſtrirenden Behoͤrden in Beruͤhrung kommen, 
oder mit alten eingewurzelten Vorurtheilen im Wi⸗ 
derſpruche ſtehen. So erregte die beabſichtigte Errich⸗ 
tung von Quarantaine-Gebaͤuden allgemeines Mur⸗ 
ren, obgleich deren Anlegung von großem Nutzen 
ſeyn wird. — Aus den Provinzen lauten die Nach⸗ 
richten noch immer nicht ganz befriedigend: der Auf⸗ 
ſtand in Aſien iſt keinesweges gedaͤmpft, und die Be⸗ 
fehlshaber in Bulgarien erlauben ſich, ungeachtet der 
verfündigten Amneſtie, große Bedruͤckungen. Auch 
ſchicken ſich mehrere angeſehene Bulgaren an, nach 
Rußland auszuwandern. — An der Reorganiſation 
der Armee wird mit Thaͤtigkeit gearbeitet; mehrere 
tauſend Rekruten ſind in der Hauptſtadt ausgehoben, 
und nach Adrianopel abgeführt worden, um unter die 
regulairen Truppen vertheilt zu werden. — Die Her⸗ 
ren v. Orloff und Butenieff werden in einigen Tagen 
nach Odeſſa abſegeln. — Ueber Smyrna iſt die, je⸗ 
doch noch nicht vollkommen verbuͤrgte, Nachricht von 
der Abfahrt des Admiral Gr. Heyden mit dem groͤß⸗ 
ten Theile der ruſſ. Flotte aus dem Archipelegus hie⸗ 
her gelangt. 

Von der Donau, den 22. Februar. Obgleich 
es nun zur unbezweifelten Gewißheit geworden iſt, 
daß der Praͤſident Griechenlands, Graf Capodiſtrias, 
nach dem Regierungsantritte des, von den pacifisirens 
den Mächten zum Fürften dieſes Landes erwaͤhlten 
Prinzen von Sachſen⸗Coburg, als Kanzler deſſen rechte 


Hand ſeyn werde, fo erklaͤren dies die Neider des 
würdigen Praͤſidenten doch für hoͤchſt unwahrſcheinlich. 
Sie behaupten nämlich, daß die Anſichten des neuen 
Regenten mit denen des Prafidenten geradezu im Wi⸗ 
derſpruche ſeyn muͤßten, daß Jener im Intereſſe Eng⸗ 
lands zu Dieſem, dem eifrigſten Anhaͤnger Rußlands, 
nie werde Vertrauen faſſen koͤnnen, daß er ihn viel⸗ 
mehr als einen laͤſtigen Beobachter ſo bald als moͤg⸗ 
lich entfernen werde. Schon dieſe Vorwaͤnde zeigen, 
in wie fern die Behauptung dieſer Leute gegruͤndet 
ſeyn mag. Wer es mit dem jungen Staate und 
ſelbſt mit ſeinem kuͤnftigen Souverain gut meint, wer 
die Kenntniſſe, Talente und die parteilofe Aufrichtig⸗ 
keit des wahren Griechen Capodiſtrias kennt, wer fer⸗ 
ner in die inneren Angelegenheiten Griechenlands ein⸗ 
geweiht iſt, der wird gewiß anders urtheilen. Ein 
Volk, deſſen Häupter ſelbſt zum Theil von der rohe⸗ 
ſten Bildung ſind, zu regieren, ohne es vorher kennen 
zu lernen, moͤchte immer eine ſchwere Aufgabe ſeyn, 
und in dieſer Rückſicht namentlich moͤchte man es bei⸗ 
nahe für nothwendig halten, daß der allgemein vers 
ehrte Graf (oder wer außer ihm?!) dem neuen Sou⸗ 
verain zur Seite ſtehe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Man hat hier die Nachricht, die neue 
preuß. Anleihe ſey zum Betrage von 5 Mill. Pfd. 
Sterl. oder 35 Mill. preuß. Thalern (das Pfd. Sterl. 
zu 7 preuß. Thalern berechnet), durch das Organ der 
Seehandlung mit dem Bankierhauſe Rothſchild abge⸗ 
ſchloſſen worden. Einer der Chefs dieſes Hauſes — 
der jüngere Hr. Anſelm v. Rothſchild aus Paris — 
reiſte vor etwa 14 Tagen nach Berlin ab, und ſchon 
damals hieß es, feine Reiſe bezwecke⸗ den definitiven 
Abſchluß dieſes Geſchaͤfts, das darch feinen Vater, den 
Hrn. Salomon v. Rothſchild, bei deſſen nealicher Zus 
ſammenkunft mit dem Hrn. Präfidenten Rother ein⸗ 
geleitet worden war. In Betreff der Bedingungen 
weiß man bis jetzt nur ſo viel, daß die neue Anleihe 
eine Aprozentige iſt, und daß vorzugsweise preußiſche 
Bankiers zur Theilnahme daran zugelaſſen werden 
ſollen. Der Subftriptionspreis iſt noch unbekannt; 
allein an der Berliner Boͤrſe find bereits Privatge⸗ 
ſchaͤfte zu 1003 bis 101 in dem neuen Effekt abge⸗ 
ſchloſſen worden. — Der in den öffentlichen Blättern 
erwähnte große ſilberne Pokal iſt von J. Maj. der 
Kaiſerin von Rußland Sr. Hoh. dem Herzoge Karl 
von Mecklenburg, Praͤſidenten des Staatsraths, als 
dem Anordner des großen Turniers der weißen Roſe 
im vorigen Sommer, verehrt worden. Alle Wappen 
der bei dem Turnier anweſenden Ritter ſind auf dem 
Pokal gravirt, der ſeines Gleichen nur in wenigen al⸗ 
ten fürftlichen Trinkgefäßen des vorigen Jahrhunderts 
finden moͤchte. — Die Errichtung eines in grandio⸗ 
ſem Stil ee Denkmals Friedrichs des Gro⸗ 


in Wahrheit vom Ertrinken gerettet wurden. 


1 


ßen, iſt nun 1 1 beſchloſſen, doch iſt unter den 
vorgelegten Zeichnungen noch keine Wahl grtroffen, 
auch der Platz, auf welchem dies Kunſtwerk errichtet 
werden wird, noch nicht beſtimmt. — Nachdem Hr. 
Saphir, wegen ſeiner gemeinen Angriffe auf achtbare 
Perſonen, es endlich begriffen hatte, daß er aus Ber⸗ 
lin wandern muͤſſe, etablirte er ſich nebſt ſeinem Ad⸗ 
jutanten, Hrn. Oettinger, in Muͤnchen. Wie es ihm 
dort ging, iſt bekannt. Beſchimpft, verſpottet und zu⸗ 
letzt gepruͤgelt, redigirt er ein Blatt, zu deſſen Nicht⸗ 
leſung der gebildetſte Theil von Muͤnchen ſich verbun- 
den hat. Er geht aber doch wenigſtens frei umher, 
ſein Adjutant, Hr. Oettinger dagegen, der bereits we⸗ 
gen Injurien in Berlin, auf der Stadtvoigtei freie 
Wohnung erhielt, hat nunmehr auch eine ſolche in 
Muͤnchen bezogen, indem er von der dortigen Polizei⸗ 
direktion in Arreſt geſetzt wurde. — Die hieſige Singe 
akademie feierte am 11. d., ungeahnt, den Todestag, 
eines ihrer wuͤrdigſten Mitglieder, des in allen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Lebens als Biedermann und Kuͤnſtler 
gleich hoch geachteten Geſang-Veterans Gern, durch 
eine, groͤßtentheils ſehr gelungene Aufführung des Mo⸗ 
zartſchen Requiem's, in welcher der entſchlafene Saͤn⸗ 
ger uns fo oft das „Tuba mirum* ernſt und kraͤf⸗ 
tig, in Tönen voll tiefer Empfindung, hören ließ. 
Friede feinem Andenken! — Die loͤnigl. Kammer⸗ 
ſaͤngerin, Dem. Sontag, iſt am 9. d. hier ange⸗ 
kommen. — Eine merkwürdige Erſcheinung fuͤr un⸗ 
ſere Stadt iſt, das ſeit einigen Tagen zum Koͤnigs⸗ 
thore hereinſtroͤmende Waſſer, welches die ganze neue 
Koͤnigsſtraße erfuͤllt, bis es in der Naͤhe des Alexan⸗ 
derplatzes in die Abzugskanaͤle faͤllt. Man war Anz 
fangs der Meinung, als ſey, das zur Stadt hinaus⸗ 


gefahrene Eis die Urſache dieſer Uleberſchwemmungz; | 


eine genauere Unterſuchung hat indeß ergeben, daß 
dies Waſſer urſpruͤnglich aus den Niederungen 
von Heinersdorf kommt. Der Schaden, welcher 
durch dieſes Waſſer herbeigefuͤhrt wird, iſt zunachft eine 
Auswaſchung und Verſandung des Ackers, dann das 
Unterſpuͤlen des ſchon erwähnten Grundftüde bei der 
Stadt, und endlich das Ausſpuͤlen des Straßenpfla⸗ 
ſters in der ganzen Laͤnge der neuen Koͤnigſtraße, denn 
das Waſſer ſtroͤmt ſo heftig, daß Kinder, welche an 
einzelnen Theilen von den Stegen glitten, im Augen⸗ 
blick bis zu 20 Schritten fortgeriffen wurden, 1115 5 
Uebri⸗ 
gens iſt dieſe Waſſerfluth in der neuen Königsſtraße 
nicht ganz unerhoͤrt. Alte Leute erzaͤhlen, daß das 
Waſſer ſchon noch hoͤher die Straße uͤberſchwemmt 
habe, ſo daß es in den unteren Stockwerken der Haͤu⸗ 
ſer Fußhoch ſtand. Diesmal iſt in den Gebaͤuden in 
der Stadt keine Ueberſchwemmung erfolgt, doch moͤ⸗ 
gen einige Keller, wo man nicht ſchnell genug vor⸗ 
bauen konnte, voll Waſſer gelaufen ſeyen. Uebrigens 
en es, als werde ſich dieſe Erſcheinung unter aͤhn⸗ 


N 


lichen Verhaͤltniſſen jedesmal wiederholen muͤſſen, da 
das Waſſer von Heinersdorf, hinſichtlich des Terrains, 
keinen andern Abfluß, als durch den allmaͤhligen Ab⸗ 
fall nach Berlin nehmen kann. 


Am 6. d. M., Vormittags, hat ſich die Eisdecke 
der Elbe bei Magdeburg oberhalb der Strombruͤcke 
gelöfet und iſt, ohne die Brucke zu beſchaͤdigen, abge⸗ 

angen. Der Waſſerſtand war ſehr hoch: am 6. 
über 21, und am 7. ſogar 22 Fuß 1 Zoll über Null. 
Die Gefahren erhoͤheten ſich mit jedem Augenblick. 
Die Chauſſee war bereits an mehreren Stellen uͤber⸗ 
ſchwemmt. Die Friedrichsſtadt, die an der Elbe be⸗ 
legenen Dörfer ſtanden ſaͤmmtlich unter Waſſer, und 
die Bewohner trafen Anſtalten, dieſelben zu verlaſſen. 
Die eine Meile breite Flaͤche von Magdeburg bis zur 
Friedrich-Wilhelms⸗Bruͤcke, ſo weit das Auge reicht, 
gleicht einem See, aus dem die Haͤuſer, kleinen Punk⸗ 
ten gleich, hervorragen. Die Elbbruͤcken bei Magde⸗ 
burg waren bis dahin noch erhalten, doch hegte man 
deshalb große Beſorgniſſe; auch befuͤrchtet man einen 
Durchbruch der Chauſſee. Jedem Poſtfuhrwerke wurde 
von Magdeburg bis zur Friedrich-Wilhelms-Bruͤcke 
und von da nach jener Stadt ein Vorreiter mitgege— 
ben, um Gefahren zu begegnen, falls das Waſſer 
Vertiefungen in der Fahrbahn geriſſen haͤtte, welche 
der vom Bock oder, bei langgeſpannten Fuhrwerken, 
vom Sattel fahrende Poſtillon nicht fruͤher bemerken 
koͤnnte, bis er ſich ſchon in der Gefahr befaͤnde. 

In Dresden iſt, nach Berichten bis zum 4. d., 
das Waſſer von 9 Ellen 4 Zoll, wieder auf 4 Ellen 
1 Zoll gefallen. Der Eisgang auf der Zwickauer 
Mulde war außerordentlich heftig, und hat beinahe 
die ganze Stadt Zwickau unter Waſſer geſetzt. 

Der ruf. Geſandte, Marquis de Ribeaupierre, und 
der Reis-Effendi find aͤußerlich in ſehr gutem Verneh—⸗ 
men, aber der engl. Geſandte, Lord Gordon, ſcheint 
nach gewiſſen, Griechenland betreffenden Eroͤffnungen, 
mit vieler Kälte und Nachläfjigkeit von den hohen 
Beamten der Pforte behandelt zu werden. 

Griechenland, in jetzt angenommener Groͤße, mag 


2 Drittheile von Irland befaſſen, kann alſo, unter 


einem Schönen Himmel, ſehr bequem fünf Millionen 
glücklicher Menſchen ernähren, und wird mit der Zeit 
gewiß einen bedeutenden Staat bilden. 

Bisher war die Sage einer Heirath des Herzogs 
von Leuchtenberg mit der Königin Donna Maria von 
Portugal und deſſen Anerkennung als Regent von Por⸗ 
tugal nur noch ein Geruͤcht. Auch wuͤrde dieſe Idee 
erſt durch eine braſiliſche oder Terceira⸗Expedition Wie 
der D. Miguel Erfolge erlangen koͤnnen. Man ſaͤhe 
alsdann zum erſten Mal amerikan. oder afrikan. Krieger 
als Stutzen der Legitimitaͤt in Europa auftreten!“ 

Der herzogl. braunſchweigiſche Hofjägermeifter Graf 
v. Veltheim, unter deſſen Direktion das Forſtweſen 
im Braunſchweigiſchen nicht unbedeutende Fortſchritte 


gemacht hat, iſt veranlaßt worden, ſeine Dimiſſion 
zu nehmen. ; 5 

In Münden wird feit mehreren Tagen fait von 
nichts Anderem, als dem ſchon bekannten Vorfalle 
geſprochen. Alle Münchener Blätter find damit be⸗ 
ſchaͤftigt. Die Zeitung „das Inland“ nimmt fort 
waͤhrend Partei fuͤr den Geſchlagenen. Der bisherige 
Redakteur dieſes, fuͤr miniſteriell geltenden Blattes, 
der Prof. Puchta in Muͤnchen, hat ſich veranlaßt ge⸗ 


ſehen, die Redaktion deſſelben am 28. Febr. nieder⸗ 27 


zulegen. An demſelben Tage enthielt die gedachte 
Zeitung einen Aufſatz zu Gunſten des am 27. in der 
Weinſtraße Angegriffenen. (Es iſt dieſer Angegriffene 
Hr. Saphir, welchen der Maler Hahn auf oͤffent⸗ 
licher Straße durchpruͤgelte). 5 

Der jüngfte Sohn des regierenden Fuͤrſten von 
Schwarzenberg iſt zu Salzburg in den geiſtlichen 
Stand getreten. . 

In einem Schreiben aus Tiflis an einen Peters⸗ 
burger Buchhaͤndler, vom 22. Jan., heißt es unter 
Anderm: „Mirza Saleh und Mirza Maſſud, der 
Staatsſekretair und der Schatzmeiſter im Gefolge des 
Prinzen Chosrew-Mirza, haben mich beauftragt, Sie 
zu erſuchen, alle Werke, die ſie aus Ihrem Buchladen 
beziehen werden, durch die ruſſ. Geſandtſchaft in Tauris 
ihnen zuſtellen zu laſſenz beſonders wuͤnſchen ſie Werke 
uͤber alle neuen Erfindungen in der Mechanik nebſt 
darſtellenden Kupfertafeln zu erhalten.“ In Beziehung 
auf ihren Aufenthalt in St. Petersburg aͤußerten ſie, 
daß er ihnen eine Reihe angenehmer Erinnerungen 
fuͤr ihr ganzes Leben hinterlaſſen habe. N 

Von Veit Weber's (Waͤchter's) und E. T. A. 
Hoffmann's Werken erſcheinen jetzt in Paris franzoͤ⸗ 
ſiſche Ueberſetzungen in Duodez. Die Hoffmannſchen 
Schriften ſind mit Vignetten verſehen, von denen die 
4 erſten Baͤnde bereits ausgegeben ſind. 4 

Die Aarhuſer Zeitung führt aus dem offiziellen 
Berichte über die Zahl der Gebornen und Geſtorbe⸗ 
nen im Stifte Wyborg an, daß im Kirchſpiel Ove 
ein Kind von kohlenſchwarzer Farbe mit Affengeſicht 
und Hoͤrnern zur Welt gekommen iſt. Es hat aber 
nur ſehr kurze Zeit gelebt. f 

Sultan Mahmud hat ſich portraitiren laſſen und 
Herrn Lauriſton, einen Englaͤnder, zu ſeinem Hofma⸗ 
ler ernannt. Der Mufti war Anfangs ſehr dagegen 
und drohte mit dem Koran; doch beſchwichtigte ihn 
der Padiſchah auf eine unfanfte, aber deſto eindring⸗ 
lichere Weiſe. 

Als der zum Mitglied der franzoͤſ. Deputirtenkam⸗ 
mer erwaͤhlte Herr Dudon in Napoleon's Dienſten 
Staatsrath war, verlor er im Gefolge der Armee 
das Portefeuille des Stagtsraths vom Wagen. „Ich 
hatte“, ſagte er dem Kaiſer, „daſſelbe feſt hinter mein 
Cabriolet gebunden.“ — Wo waren Sie denn? — 
„Darin.“ — Nun mein Herr, ſagte der Kaiſer trok— 


ken, Sie hätten das Portefeuille in den Wagen und 
ſich ſelbſt hinten auf ſetzen ſollen. 5 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe, 
Wittwe Krauſe in Schönberg, 
Ehemaliger Rittergutsbeſitzer Meiſter in Breslau. 
Doktor Hollunder in Breslau. 
Frau Baronin v. Richthofen in Breslau. 
Liegnitz, den 15. Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Brau⸗Urbars⸗Verpachtung. Zur Wieder⸗ 


verpachtung des an Johann 6. pachtlos werdenden 


Brau⸗ und Brennerei-Urbars in Malitſch iſt der 
29ſte März c. beſtimmt. Sachverſtaͤndige Pacht⸗ 
luſtige, welche uͤber ihr bisheriges Wohlverhalten und 
die erforderliche Kautionsfaͤhigkeit ſich auszuweiſen im 
Stande ſind, werden hierdurch eingeladen: ſich am 
gedachten Tage früh, um 9 Uhr vor dem Ober⸗ 
Wirthſchafts-Amte hieſelbſt einzufinden, die Pacht⸗ 
Bedingungen einzuſehen, und bei einem annehmlichen 
Gebote des Zuſchlages gewaͤrtig zu ſeyn. 
Malitſch, am 7. Maͤrz 1830. 


Empfehlung. Mein optiſches Lager, beſtehend 
in braſilianiſchen Kies- und Azur-Brillen, worüber 
ich von ſo vielen Aerzten in offentlichen Blaͤttern em⸗ 
pfohlen wurde, und deren Zeugniffe ich noch befike, 
wegen ihrem großen Nutzen bei allen Arten von 
ſchwachen Augen, und der Billigkeit der Preiſe, em- 
pfehle ich beſtens. 2 
Ferner finden ſich in meinem Verlage: Perſpektive 
aller Art, Wollmeſſer, Gehoͤrmaſchinen, Bouſſolen, 
Bolietra, Aſtrolabien, Mikrofkope, Conis, Lorgnetten, 
in Silber und Perlemutter, u. ſ. w. 

Liegnitz, den 16. Maͤrz 1830. ; 
Theodor Lehmann, Optikus, 
taͤglich zu ſprechen früh von 8 Uhr bis Nachmittags 
5 Uhr im ſchwarzen Adler bei Hen. Schreck. 


Anzeige. Mehrere Anfragen veranlaſſen mich, 
einem hochzuverehrenden Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 
gen: daß ich ſehr gern erboͤtig bin, auch Forte⸗ 
pianos zu ſtimmen. Fuͤr reine Stimmung hafte 
ich. Liegnitz, den 16. März 1830, 

Klin gohr, Muſikdirektor, 
wohnh. Beckergaſſe im Haufe der Wittwe Feſt. 


Penſionairgeſuch. Ein Familienvater wuͤnſcht 
für feine Kinder Unterrichtsgenoſſen. Aeltern, welche 
ihre Kinder den hieſigen Lehr- Anſtalten anvertrauen, 
erfahren die ſehr annehmlichen Bedingungen, 
wozu auch freundliche und geſunde Wohnung, freier 


Mitgenuß von Privatunterrichte, Mitgebrauch eines 

Fluͤgels und einer Jugend-Bibliothek gehoͤren, in 

der Expedition diefer Zeitung. 5 
Liegnitz, den 16. Maͤrz 1830. 


Dienſtgeſuch. Ein mit ſehr guten Atteften ver⸗ 
ſehener Mann in den beften Jahren, welcher gut mit 
Pferden umzugehen verſtehet, wuͤnſcht als Kutſcher 
ein baldiges Unterkommen zu finden. Auskunft er⸗ 
theilt die Zeitungs⸗Expedition. 

Liegnitz, den 8. Maͤtz 1830. 


Ball- Anzeige. 
ſicht der Bälle ꝛc. im Reſſourcen⸗-Saale auf 
den 21. Maͤrz angeſetzte letzte Ball, 
iſt auf Verlangen auf den 
sten Ofterfeiertag, den 13. April, 
verlegt worden, als wovon wir die geehrten Mitglie⸗ 
der der Reſſourcen-Geſellſchaft hiermit in Kenntniß 


fegen. Liegnitz, den 15. März; 1830. 
Die Reſſourcen- Direktion. 
Wohnungsgeſuch. Am Ringe, oder in deſſen 


Nahe, wird für einen einzelnen Herrn eine Wohnung, 
aus Stube und Alkoven beſtehend, und eine Treppe 
hoch, geſucht. Von wem? ſagt die Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion. Liegnitz, den 16. März 180. 55 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe in Nro. 
515., im zweiten Stock vorn heraus, iſt eine Stube 
nebſt Alkove und Kammer zu vermiethen, und Oſtern, 
oder zu Johanni zu beziehen. 

Zu vermiethen. Eine freundliche Wohnung, für 
einen einzelnen Herrn oder etliche Schüler, iſt zu ha⸗ 


Der nach der diesjaͤhrigen Ueber⸗ 


ben. Das Nähere iſt zu erfragen in der Zeitungs⸗ 
Expedition. Liegnitz, den 15. Maͤrz 1830. 4 
Geld-Cours von Breslau. 
vom 13. März 1830, Pr. Courante: 
riefe,] Geld. 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 974 
dito Kaiserl. dito — 96 
100 Rt. Friedrichsd' or 13724 — 
dito F == 1 
dito Staats-Schuld-Scheine -- 1012 | — 
150 Fl. | Wieneröpr. Ct. Obligations 1084 — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 424 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rir,. 72 — 
dito v. 500 Rtlr. 72% ͤ— 
Posener Pfandbriefe 1025 (— 
Neue Warschauer dito 993 — 
Polnische Part, Obligat. — 645 
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